
schaftlichen un wirtschaftspolitischen Diskussion
streichen möchten. Für ıne Wirtschafts- un! Ge-Vorwort sellschaftstheorie mangelt dem Begriff die NOL-

Eranz Böckle wendige Objektivitä und Präzision. Zum Leben
gehört die gesamte für den Menschen bedeutsame
Wirklichkeit Diese Lebensfülle als sinnerfüllteJacques-Marıe Pohlier
Existenz des einzelnen un seiner natürlichen un
psychosozialen Umwelt 1st definitorisch schwerWertpräferenzen 1n
fassen. Onalität 1im Zusammenhang mit dem Le-

Technik und Gesellschaft bensvollzug melnt aber gerade diese entfaltete und
realisierte Selbstverwirklichung, das Finden der
eigenen Identität in der Solidarität MI1t den vielen.

DIie Wachstumseuphorie hat mindestens se1it der (Das egentel bedeutet Entfremdung.) Diese
sog eNaNNLEN Ölkrise einen Schock erlitten. Beson- Selbstverwirklichung hat ihre unverzichtbaren
HCN Leute en schon wesentlich früher darauf materiellen Voraussetzungen un steht doch in
hingewlesen, daß ein uch och erhinderischer einem eigenarttig dialektischen Verhiältnis dazu.
Gelst auf begrenztem Raum mMi1t begrenzten Mit- Lebensqualität als «Maß» humanen Fortschritts
teln kein unbegrenztes Wachstum werde chafiten ist er ine schwer meßbare TO S1e 1st 1Ur

können. DDarum se1 gut, sich rechtzeitig der oreif bar 1n einigen ihrer edingungen
Gtrenzen unserer Möglichkeiteri bewußt WeELI- Wenn dem Begriff die nötige Präzision für ine

Wirtschaftstheorie mangelt, Hat er doch alsden. Angesichts der Spannung 7wischen Massen-
konsum un Massenarmut, 7zwischen industrieller modernes Leitwort der Gesellschaftspolitik rasch
Ballung und ökologischer Zerstörung MUSSE ein ine weite Verbreitung gefunden. Kür den gesell-

Verhältnis 7zwischen individuellen nteres- schaftspolitischen Bereich markiert der Begrift
SC  a} VO einzelnen un Nationen einerseits un: der Lebensqualität ein allgemeines Orientierungsztel
dem Gemeinwohl VO Gesellschaft und Welt — und bringt zugleic ein Unbehagen, ine Kritik
derseits gefunden werden. uch 7zwischen den Zu Ausdruck, die sich bisherige ethoden
Rechten der Gegenwarft un! denen der Zukunft einer allzu technokratischen Zukunfts- und OTt-
se1 ein Ausgleich suchen. ach Janger eit — schrittsplanung richtet. Be1 en Wertunterschie-
besorgten ständigen Wachstums mMUSSeE 1L1Ad1LL VeEeL- den, die die Zielvorstellung «  N  ung des
mehrt den richtigen KEinsatz der Mittel ZzAUbe Ent- Menschen» zuläßt, isSt die Stoßrichtung klar, 1in die
faltung des Menschen denken {DIie Qualität des das Programmwort «Lebensqualität» zielt Lebens-
menschlichen Lebens ange ja nicht 1L1ULI 1i14- qualität me1int auf jeden Fall, daß die Entfaltungs-

möglichkeiten nicht 11UX für einzelne Gruppen undteriellen Wachstum. Lebensqualität se1 da vorhan-
den, die notwendigen und hinreichenden Be- Nationen, sondern für alle Menschen 1n entspre—
dingungen ZUT Entfaltung des Menschen 1in der hender Weise gegeben se1n ollen, und daß WIr

nicht 11UL u1l1lSs denken dürfen, sondern uch dierichtigen Proportion gegeben selen. Aber, w414S

el «Entfaltung des Menschen» und welches Lebensbedingungen künftiger (Generationen mit-
sind die notwendigen und hinreichenden Bedin- edenken mussen. Die Forderung ach Verbes-
ZuUuNgSCNH dafür”? Wann stehen S1e 1n der richtigen SCIULNLS der Lebensqualität ll uns sSOmıIt ZuUff.

Proportion” kritischen Prüfung uNseCeICI oft sechr partikularisti-
schen Zielvorstellungen herausfordern. Wır soll-Auf diese Fragen <1ibt keine einheitliche Ant-

WOTTT Zn unterschiedlich sind bere1its 1n unNnNsSseICI ten WSSCIE Wertvorstellungen un WMSCIHE Bezile-
Gesellschaft die Auffassungen über das, WAas KEnt- hungen Z natürlichen un! gesellschaftlichen
faltung des Menschen bedeutet. Und WEEC1111 die Umwelt überprüfen.
Lebensqualität durch internationale Kooperation Bis Z Stunde oilt die Mehrung des Brutto-

sozlalprodukts als der klassische AtOr für denweltweit gesichert werden soll,; HHETEN die unter-

ScCHIedlichen Auffassungen noch krasser hervor. Wohlstand eines Volkes Der Sogenannte «Lebens-
Was Lebensqualität inhaltlich besagt und fordert, standard» einer Gruppe em1 sich nach der VOCI-

äßt sich demnach kaum auf einen einheitlichen ügbaren enge und Qualität materieller Güter
Nenner bringen. Diese Einsicht scheint denen un Dienstleistungen. Es ist ber inzwischen längst
rtecht gyeben, die den egr als wen1g hilfreiche klar, daß mMi1t einem ständig wachsenden So7z1al-
Leerformel,;, als ein Modewort aus der gesell- produkt und einer entsprechenden Verbesserung
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der materiellen Lebenshaltung 11Ur sehr wenig VO  ; einem «qualitativen Wachstum» un er-
über das wirkliche Wohlbefinden, ber die Le- scheidet die Faktoren der biologischen LCSD. der
bensqualität 1mM eben beschriebenen Sinn DZC- psychosozialen Umwelt Die natürliche oder b10-
sagt wird. Man bedenke bloß, daß 7B die Ar- logische Umwelt bildet das Milieu, das der ensch
beitszeitverkürzung, mehr Freiheit, sich benötigt, überhaupt ex1istleren können. Als
kaum pOSsit1V auf das Sozialprodukt auswirkt. einzelner W1e als Art steht der Mensch unte: den
Demgegenüber chlagen die Umsätze be1 ntall- Bedingungen des ökologischen Systems Er ist
rfeparaturen natürlich positiv Buch eiches hineingebunden 1n den relativ geschlossenen Le-
gilt 1in och stärkerem Maß für die durch die Pro- benszusammenhang VO Urganismen un unbe-
duktion verursachten Umweltschäden, solange S1e lebter aterie (Oko-System). ufrc. UNAaLNSCINCS-
den Produzenten VOL Kosten bewahren. Wenn die SC1I1C ingriffe 1n das Öko-System ist das en
Schädigung nichts kostet, CIMAS S1e die Oolks- heute ernsthaft bedroht, we1l der Selbststabilisie-
wirtschaft nicht belasten. So erwelst sich nicht LUuNg der Natur Grenzen gesetzt S1nd. Wenn WI1r
selten die roduktivitätserhöhung als Resultat diesen Bedingungen nicht die notwendige each-
nıicht kalkulierter SO7z1:  Osten. Ebenso en die tung schenken durch Rücksichtnahme auf das
Ofentlichen Güter und Dienste kaum eine ad- pflanzliche un! das tierische en un! ufc. ine
äquate‘Bewertung in der volkswirtschaftlichen (Ge- den Bedingungen angepaßte Wirtschaft, DCH
samtrechnung. Der traditionelle Indikator kann WIr unsefrfen Lebens- und Erholungsraum immer
denedes Wirtschaftssystems INCSSCNH; für mehr ein Arm, Vergiftung VO  S Luft un! Wasser,
die Wohlfahrt der Gesellschaft erg1bt für sich Versiedlung der Landschaft UuSW.). Zur psycho-
ein kein hinreichendes z TEUNC darf 11U:  e soz1alen Umwelt ”ählt das, W 4S den soz1alen
daraus ein uch och nicht der Schluß DSCZODCN psychologischen Bedürfnissen des Menschen
werden, das wirtschaftliche Wachstum MUSSe 1m Rechnung rag Damıit sich geborgen fühlt,
Interesse der Lebensqualität werden. Ks braucht der Mensch ein bestimmtes Mal Inte-
<1bt plausible Gründe für eine Begrenzung des gyration un! überschaubare und sich selbst ofgani-
Wachstums. KEiner der wichtigsten 1St die Einsicht s1ierende Gruppen Kr benötigt 7wischenmensch-
in.die Grenzen der OnNstofe un der Energie Es liche Kontakte und verlangt nach Kooperation
1st aber uch ebenso einsichtig, daß ia keine DC- und Selbstbestimmung. Voraussetzung 27zu sind
nerelle Begrenzung ordern darf. Kın Null-Wachs- entsprechende Institutionen unı die Befähigung
tu: be1 Entwicklungsvölkern fordern, waäare durch Bildung.
höchst ungerecht. Wır dürfen uns nicht fal- Verbesserung der Lebensqualität e1i ann 1m
schen Alternativen treiben lassen. Qualität und konkreten Bemühen, Verbesserung der gENANNLEN
Quantität, eit un! materielle Grund- V oraussetzung. Dazu werden S1e 1n ber- un
lage schließen sich nicht Aus. Das ine ist die Vor- Unterziele grupplert: Erhaltung der Di0l0ogischen (7m-
ausSSEIZUNg des andern. Ohne Sicherung der Ar- el MIt den /Zielen Reinerhaltung der Buft, des
beitsplätze un! dies ordert die Erschließung Wassers USW.; Versotgung mit Weirtschaftsgütern
immer Energiequellen durch 1LCUC Techno- mit den Teilzielen Grundnahrungsmittel, 1 rans-
Jogien ware die so71ale Sicherheit als V oraus- pOortwesen uUSW.,. oder Verbesserung der SozLalen
SEIZUNG eines friedlichen Zusammenlebens chnell Beziehungen wieder mit den Partialaspekten ach-
gefährdet. Die materielle Versotgung 1st och arscha: Jugendzentren, Altenbegegnung UuUSW.

keine (Gatrantie für Lebensqualität, aber S1e ist ine ufc. all das soll mehr Selbstbestimmung, mehr
fundamentale Voraussetzung dafür, S1e muß in Partizipation un Solidaritä: erreicht werden. Ob
der richtigen Proportion Zu (Ganzen stehen. un wliewelt diese Voraussetzungen 1n einer kon-

kreten Gesellschaft bereits erreicht sind, das sollUm diese ichtige Proportion Te sich SOZU-

aı es DDas Gesamtziel 1st klar Ks ilt für ÜTC ıne el VO  - Sozialindikatoren
möglichst viele Menschen auf ange eit mMenNn- werden. So versucht iNan ber die Zahl der Früh-
schenwürdige Lebensbedingungen verwirk- ehen oder der Scheidungen das emanzipatorische
en Dazu hat 11a 1n den etzten Jahren ine Element prüfen; oder die Zahl der Telefon-
e1i VO odellen entwickelt. ufrc ein SYy- anschlüsse pIo Kopf der Bevölkerung SO. einen
STEM A  - Soz1alındikatoren soll das Wachstum Hınweis erlauben auf vorhandene Kommunika-
diferenzierter un! UNFe besserer Berücksichti- tionsmöglichkeiten, un: die Zahl der Studenten
U1lg der natürlichen WI1€E der psychosozialen Um- gilt als Indiz für die Bildungschancen. Was aber
welt ertaßt werden. Man ‚pricht dementsprechend besagt die Emanzipation der Kltern für die Lebens-
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qualität dieser Scheidungswalisen”? Was die Zahl biblische Schöpfungsglaube entscheidend ZUrr Knt-
der Telefonappatate über die wirkliche Kommun1t1- zauberung des Kosmos und ZULI Entgöttlichung
kation un Solidarität einer Gesellschaft? Hier dieser Welt beigetragen hat «Im Lichte der bi-
zeigen sich deutlich die (Grenzen der Wohlfahrts- ischen Botschaft ist die Welt nicht das hoheitsvoll
ökonomte. DIe Statistik verlangt quantifizierbare Umgreifende, 1n dessen prästabilierte r  ungen
Gr6ößen und dies führt unweigerlich höchst der Mensch eingeschlossen iSt, sondern S1e 1st das
fragwürdigen Bewertungen. Überdies muß ein dem Menschen Zuhandene, gleichsam das Mate-
olches rechnerisches Modell 1'10th ungen die rial seiner geschichtlichen Menschwerdung VOL

rage ausklammern, W1e sich das Bewulßitsein und Gott und VOL dessen huldvoller Zuwendung 1in
das Bedürfnis für bessere Lebensqualität über- Jesus Christus» (J Metz 19065 IdDiese Entzaube-
aup entwickeln äßt. Teilweise Ca WIr auch LUNS der Welt hat geschichtlich ohne Zweitel das
mM1t konkurrierenden Bedürfnissen Cun, die EeNT- technische Denken votrbereitet; aber die ausbeute-
sprechend ihrer ichtigkeit unterschieden und rischen LTendenzen WfGC eine onadenlose Natur-
damıit einer Präferenzordnung unterwotrfen WCI- beherrschung liegen weder auf der in1e der alt-
den mussen. er sollen diese Prätferenzen be- testamentlichen Priesterschrift och 1m Kontext

der neutestamentlichen Verheißung, die derstimmt werden”? Hier bedarf die Sozialpoliti NOLT-

wendig der Soztalethik. Schöpfung zugesprochen ist (Römer ber die
Dieser Beitrag der Ethik hat nicht den Sinn, mMi1t plötzlich die Adresse des Christentums erhobe-

moralischen Appellen den «Mann auf der LICIL Vorwürtfe sind Grund SCNUL, WIr gerade
traßeyr gelangen. bgesehen davon, daß 1ind1- als Christen Verhiältnis ZUTE Natur überden-

ken un 1n die Hierarchie der Werte einbringen.vidualethische Ermahnungen WI1IEe «Spare ner-
x1e!», «Verschone die Umwelt VOL Lärtm!», «Ver- Das globale Ziel der Verwirklichung menschen-
schmutze nıcht das Wasser !» ZULL Bewältigung VO  o würdiger Lebensbedingungen für möglichst viele

1in dieser abstrakten Oorm sicher ine breiteKrisensituationen bestentalls symbolischen Cha-
rakter aben, gehört die Propagierung olcher Zustimmung. Das umfassende Ziel kann aber NUur

1in Teilschritten AaNSCHDHANSCH werden. Dafür MUS-Imperative gal nicht ZU Aufgabenbereich der
Ethik {dDie ethischen Überlegungen richten sich SCHI die Wertprämissen geklärt un Präferenz-
VOL em auf re1 Bereiche: In Zusammenarbeit regeln für die Dringlichkeit der Teilziele gesucht
mit den Sozialwissenschaften mussen die struktu- werden. Be1 möglichen Alternativen in der Strate-
rellen Zusammenhänge geklärt un Motivationen x1€ Z T: Erreichung eines anerkannten /Zieles kann

geprüft werden. DIie Operationsziele mussen difte- der Entscheid nicht 1Ur VO:  n der errechneten Effi-
tenziert un!: die Wertprioritäten begründet WEeETI- 1en7z ein abhängen, die anerkannten Wertprä-
den Schließlich sind die Methoden kritisch be- missen sind mi1t Rate ziehen.
werten Das vorliegende eft über Wertpräferenzen in

Hinsichtlich der Motivationen 1im Verhiältnis Technik un! Gesellschaft SO. gerade diesen Aut-
des Menschen ZUIT: Natur sind in jJüngster elit Lra der KEthik verdeutlichen und weiterbringen.
grobe Vorwürte die Adresse des Christentums Der grundlegende Artikel VO:  } cDonag VeEeL-

und der Kirche laut geworden. merYy pricht sucht die Zusammenhänge der sittlichen Beurte1-
VO  = den «gnadenlosen Folgen des Christentums». lung sozialpolitischer TtTobleme klären. Kr wiıll
Die Zerstörung der Umwelt durch die echnolo- zeigen, VO  - welchen Grundlagen AusSs eine Bewer-

gische Zivilisation des Abendlandes ieg nach Lung überhaupt möglich 1st. Aarau: werden
aktuelle Fragen 1im Sinne VO  =) Beispielen enNnan-ihm Yanz 1n der Konsequenz der jüdisch-christ-

lichen Iradıition. Aus dem Schöpfungsbericht delt, denen konkurrierende Werte dargestellt
(Genesi1s LA 26—2 wird eine totale Herrschaft des und Präferenzen votgeschlagen werden. Nash
Menschen ber die Schöpfung herausgelesen. Die- ogre das heute melisten mMI1t Emotionen gela-
SCT Herrschaftsauftrag soll durch eine el FC- dene ema der Umweltverschmutzung auf un
schichtlicher Zwischenschritte (mönchische Ethik, versucht eine Antwort nıcht 11UL unte: sachbeding-
Calvinismus, neukatholische Leistungsmoral) bis ten Kriterien, sondern uch un Berücksichti-
ZuUur ausbeutenden Praxıis der Gegenwart vermittelt gung der ellung des Christen 1in der Welt
worden sSe1nN. mery gre damit die Vorwürtfe Zwiefelhofer entwickelt ein sechr konkretes und
auf, die bereits der amerikanische Historiker difterenzlertes Präferenzsystem für eine gylobale

VWhite Jun. sSOWwle der eologe Cobb C1L- Steuerung 1im Bereich der Grundstofipolitik.
hoben en EKs ist wohl unbestritten, der (‚0SMa0 nimmt die Überlegungen der eltbe-
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völkerungskonferenz VO Bukarest ZuU Anlaß, eit führen müßten, ehe WI1r den amp die
die rage prüfen, welcher Stellenwer der Lebensverlängerung einzelner Individuen IS

Bevölkerungspolitik 1mM Rahmen der Entwick- den Preis betreiben. Die Yage 1st 1n dieser ofrm
lungspolitik ufällt DIie bevölkerungspolitische besonders publikumswirksam, aber S1e
Diskussion über notwendige Wachstumsbeschrän- sich sehr chnell als falsch gestellte Alternative.
kungen wird 1 allgemeinen 1el sechr unte: Hier werden Abhängigkeiten Vorausgesetzt, die
quantitativen Gesichtspunkten geführt Das äng 1n dieser Konstellation kaum gibt Zudem mussen
damit ZUSaMIMCIl, daß aus der BevölkerungswIis- WI1r daran festhalten, daß da, das en eines

Menschen unmittelbar bedroht ist und ine kon-senschaftft unmittelbar bevölkerungspolitische Po-
stulate abgeleitet werden. Öpfe s1ind eintach- krete Möglichkeit ZUr besteht, diese ilfe
sten zählen, un VO da her leg nahe, uch uch geleistet wetrden muß Anders stellt sich die
die Bevölkerungspolitik lediglic unte: dem rage be1 der nationalen Gesundheitsplanung:
Aspekt der Kopfzahl, als quantitati1ves Problem Soll der Forschungseinsatz konzentriert werden
konzipileren. {dIDIie Einfachheit und Klarheit der de- auf die Bekämpfung seltener, lebensgefährdender
mographischen Sachverhalte führt leicht Z7ABUR Illu- Krankheiten, oder sollen die Bemühungen und die
S10N, könne auf diesem Gebiet raschere und verfügbaren Mittel stärker eingesetzt werden ZULTL

durchgreifendere Erfolge erreichen als auf dem periekteren Beherrschung alltäglicher chäden,
schwierigen un komplexen Gebiet der SO710- die WTr das en nicht edrohen, aber das opt1-
ökonomischen Zusammenhänge» ( auf- male Funktionieren stOren un die Lebens-
mann). Bukarest hat gegenüber olchen TLenden- qualität vieler beeinträchtigen. Mit dieser rage
ZzZen recht eutlic. klar gemacht, 1ne umfas- der Verteilung der Mittel 1m Gesundheitswesen
sende Entwicklungspoliti die beste Bevölke- beschäftigt sich der Beitrag VO  } Andre Fellegers.
rungspolitik darstellt DiIie Entwicklungspolitik Und schließlich ügen WI1r diesem praktischen 'Leil
kannn sich nıicht mit einer Entscheidung 7wischen UNMSCIGCS Heftes noch einen Bericht und eine Oku-
Bevölkerungswachstum, ull-Wachstum oder Be- mentation über die Verbesserung der Lebensquali-
völkerungsrückgang 7ufrieden geben, S1e verlangt taAt 1m Bereich der industriellen Arbeitsbedingun-

DTC be1 Den Abschluß der Nummer bilden welvielmehr eine umtassende Berücksichtigung aller
Faktoren, denen uch die Beeinflussung des Artikel, die auf die besondere Verantwortung der
generativen Verhaltens gehört. Eng damıit VeEeL- Christen hinwelsen. Metz <1ibt 1n einem auf-
bunden 1sSt die rage der Präterenzen 1n der (Ge- rüttelnden Bekenntnistext Zeugnis VO  - der Hoft-
sundheitspolitik. DIie Fortschritte der Medizin C1- 1U11&, die uns bewegt. [Diese SCS Hofinung W1-

detrsteht der Utopie einer leidlosen Welt, S1e oylaubtmöglichen heute, Oödliche Prozesse aufzuhalten
un! durch Organtransplantation oder Heimdia- nicht die totale Mac.  arkeit, S1e befreit auch
lyse das Leben VO bisher hofilnungslos tranken nicht aus Ängsten, aber sS1e o1bt Mut, trotzdem

erhalten. Im Zusammenhang damıt wird immer ohne Resignation en Kerber schließlich
wieder die rage diskutiert, ob sich die C OTIMMNEN zeigt, welche Möglichkeiten A Wertvermittlung
Kosten des Staates sSOwle der Krankenversiche- SsSOWwIle Z sittlichen Motivierung innerhalb unNsSsefTer

LUNSCHIL rechtfertigen lassen für Behandlungen, die Gesellschaft gerade der Kirche offenstehen Wl
11UTLr relatıv wenigen zugute kommen. Angesichts den, MG S1e sich 1L1UX nıcht oft selbst 1m Wege

stände. DiIie Orientierung ihrem heilgeschicht-der Tatsache, daß äglich Tausende Hunger StTter-

ben, wıird provozierend gefragt, ob WI1FT nicht lichen Auftrag müßbte ihr Mut machen, ihre
Eerst den amp15588% nackte Überleben der ensch- eigene Sendung immer 16  e glauben
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